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1. Ausgangslage und Problemstellung 

1.1 Status quo des Stadtgrüns in Helmstedt 

• Kein bestehendes Grünflächenkonzept vorhanden. 

• Viele Kraut – und Rasenflächen um den Pflegeaufwand zu verringern. 

• Angepasste Bewirtschaftung der Grünflächen: teilweise Blühflächen in Parkflächen, 

extensive Bewirtschaftung von Rasenstreifen. 

• Baumkataster vorhanden, Bestand teilweise in verbesserungswürdigem Zustand. 

• Baumbestand in den Stadtteilen aufgrund von örtlichen Gegebenheiten sehr 

unterschiedlich 

1.2 Herausforderungen 

• Zunehmend „Hitze-Inseln“ durch Versiegelung im Sommer 

• Rasenflächen (kaum biodivers, wenig resilient gegen Dürre). 

• Personalmangel, Schulung von Personal 

• Finanzielle Situation, Haushaltslage 

• Sichtbarer Repräsentationsverlust im Stadtbild 

• Fehlende naturnahe Lebensräume im Stadtgebiet – Artenrückgang  

• Anschaffung neuer Technik 

2. Funktionen von Stadtgrün 
• Wasserrückhaltung & Kühlung (Klimaanpassung). 

• Gesundheit – Luftreinigung (Feinstaub) 

• Repräsentative Funktion im Stadtbild. 

• Erholung für Bürgerinnen und Bürger. 

• Lebensräume für Insekten, Vögel und Kleintiere. 

3. Mittelfristiges strategisches Ziel 
„Helmstedt ist eine klimaangepasste, blühende, biodivers gestaltete Stadt, die ihre 

Grünflächen naturnah, pflegearm und kosteneffizient bewirtschaftet – mit hoher 

Aufenthaltsqualität für alle Bürgerinnen und Bürger.“ 

4. Ziele 

4.1 Ökologische Ziele 

• Erhöhung des Anteils extensiv bewirtschafteter Grünflächen (Blühwiesen, 

Staudenflächen). 

• Förderung von Biotopverbundstrukturen im Stadtgebiet (orientiert am NDS-

Flächenziel von 10 - 15 %). 

• Erhalt und Erweiterung des Baumbestandes (möglichst heimische Arten - wichtig ist, 

dass die Neupflanzungen klimawandelangepasst sind und einen attraktiven 

Lebensraum für heimische Arten bieten). 

• Gesetzliches Zielvorgaben erfüllen 
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4.2 Ökonomische Ziele 

• Stabilisierung der jährlichen Pflegekosten durch Umstellung auf extensive Pflege. 

• Verringerung der Kosten für Entsorgung von Rasenmahd. 

• Kosteneinsparungen durch Entsiegelung und Begrünung statt Erhaltung von 

versiegelten Flächen. 

4.3 Städtebauliche Ziele 

• Aufwertung des Stadtbildes durch repräsentative Blüh- und Staudenflächen sowie der 

Pflanzung von Straßenbegleitbäumen. 

• Nachverdichtung von Grün in Neubaugebieten und Ortsteilen. 

• Visuelle Identität: „Blühende Stadt Helmstedt“. 

5. Maßnahmen des Grünflächenkonzeptes 

5.1 Maßnahme A – Umwandlung von Rasenflächen in Blühwiesen & 

Staudenflächen 

 

Rasenflächen bieten nur Lebensraum für wenige Arten, Staudenflächen und Blühwiesen 

können erheblich zur Erhöhung der Artenvielfalt beitragen 

 

Umsetzung: 

• Umwandlung nicht genutzter Rasenflächen (z. B. als Park/Spielfläche) in: 

o 1) Extensiv-Begrünung (Blühwiesen) (Mahd 2×/Jahr) 

o 2) Mehrjährige Staudenflächen 

o 3) Kombinierte Blühbiotope in zentralen Lagen 

 

Ziel: Prüfung aller kommunalen Rasenflächen auf Umgestaltungspotenzial und Umsetzung 

der möglichen Maßnahmen (z.B. Extensiv-Grün, Großbäume, Staudenfläche etc.). 

 

5.2 Maßnahme B – Entsiegelung & Aufwertung von städtischen 

Flächen  

Flächen: 

• Straßenrandrestflächen 

• Verkehrsinseln 

• Städtische Grundstücke wie z. B. Schulhöfe, Parkplätze, etc. 

 

Umsetzung: 

• Entfernen von Asphalt/Pflaster/Schotter – Wiederherstellung der Bodenfunktionen 

• Anlage extensiver Stauden- oder Wiesenflächen 

• Pflanzung von Großbäumen 

• Wasserführende Rinnen oder Mulden zur Regenwasserversickerung 

(Schwammstadtprinzip) 
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5.3 Maßnahme C – Repräsentative „Eingangs-Tore“ & Hauptachsen 

gestalten 

Geeignete Standorte: 

• Konrad-Adenauer-Platz 

• Allgemein Hauptzufahrten in die Stadt 

• Bahnhofsvorplatz 

• Innenstadtnahes Umfeld 

 

Gestaltungsidee: 

• Mehrjährige Staudenbeete (70 % heimisch / 30 % nicht-heimisch für durchgehende 

Blüte – Vorbild Bad Saulgau) 

• Trockenmauern, Insektenhabitate 

• Dürre- und hitzeresistente Pflanzungen mit Lava-Mulch als Verdunstungsschutz 

5.4 Maßnahme D – Begrünte Neubaugebiete 

Maßnahmen: 

• Anpflanzungen von Straßenbegleitgrün 

• Festsetzung von Pflanzungen (und dauerhaften Erhaltung) von Großbäumen auf den 

Privaten Grundstücken nach verbindlichen Pflanzlisten  

• Nutzung Regenerativer Regenwassersysteme (Mulden, Rigolen, Grünflächen) 

• Pflanzung von Großbäumen (Pflanzgrube min 16 m² Fläche bieten und tiefgründig 

durchwurzelbar und versickerungsfähig sein)   

 

Verankerung in B-Plan-Festsetzungen: 

Öffentliche Straße: 

• Maximal mögliche Begrünung ist jeweils in der Vorplanung individuell zu Diskutieren 

 

Private Grundstücke: 

• Sind jeweils zu Diskutieren und an die jeweiligen rechtlichen Vorgaben anzupassen: 

Beispiele für Vorgaben: 

o mindestens ein großkroniger, dauerhaft zu erhaltender Baum 

o Pflicht zur Dachbegrünung von Flachdächern >10 m² 

o Pflicht einer Fassadenbegrünung auf Südseiten (sofern keine PV-Nutzung 

erfolgt) 

5.5 Maßnahme E – Baumbestand im Stadtgebiet erhalten & erweitern 

Maßnahmen: 

• Regelmäßige Vitalitätskontrolle des bestehenden Bestands 

• Ersatz und Ergänzung mit resistenten, ökologisch wertvollen Arten (siehe Pflanzliste) 

• Entsiegelung der Baumscheiben (siehe Platanen Leukertstraße) 

• Wasserspeichernde Substrate in Hot-Spot-Bereichen 

5.6 Maßnahme F – Pflegekonzept & technische Ausstattung 

Pflegeoptimierung: 

• Fokus auf extensive Pflege 

• Reduktion von Mähgängen 

• Schulung Bauhof/Mitarbeitende 

• Prüfung: Kooperation mit Landwirten (abhängig von Tierhaltern im LK)  
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Technik: 

• Anschaffung eines Wiesenmähers (Alternativ: Dienstleister beauftragen) 

5.7 Maßnahme G – Öffentlichkeitsarbeit & Beteiligung 

Maßnahmen: 

• Internetseite mit aktuellen Informationen zu Begrünungsmaßnahmen 

• Veröffentlichung: 

o Staudenliste 

o Gehölzliste 

o Blühkalender 

• Info- und Lehrpfade 

• Patenschaftsmodelle für Beete und Bäume 

6. Priorisierung der Flächen 
Priorität 1 – Sofort umsetzbare Flächen 

• Flächen, die ohnehin wegen Baumaßnahmen umgestaltet werden 

 

Priorität 2 – Flächen mit hoher Bedeutung für Artenvielfalt 

• Biotopverbund nach NNatSchG (NDS-Ziel) 

• Stadtränder, Übergänge zu Landschaftsräumen 

• Hoch frequentierte Bereiche 

 

Priorität 3 – Schotterflächen und versiegelte Straßenrandrestflächen  

• Verkehrsinseln  

7. Umsetzungspfad 2026–2035 

Phase 1 (2026–2027) 

• Umsetzung der geplanten Maßnahmen 2026: 

o Entsiegelung städtischer Schotterflächen Offleben (ca. 25.000 €) 

o Wallübergang Schillerstraße (ca. 30.000 €) 

o Begrünung Feuerwehr Reinsdorf (ca. 3.000 €) 

o Bepflanzung Fahrradrastplatz Hohnsleben (ca. 500 €) 

o Umgestaltung Konrad-Adenauer-Platz (ca. 10.000 €) 

o Umgestaltung Beete entlang Leipziger Str. (10.000 €) 

o Hintereingang Stadtbücherei (26.500 €) 

• Aufbau Öffentlichkeitsarbeit (2026) 

• Schulung der Mitarbeitenden des Bauhofs (2027) 

• Verabschiedung und Integration in Bauleitplanung (2026) 

• Anschaffung/Beauftragung Wiesenmähtechnik (2027) 

Phase 2 (2027–2030) 

• Umgestaltung von 20–30 % aller geeigneten Rasenflächen 

• Entsiegelung von Verkehrsinseln 

• Umsetzung begrünter Baumscheiben 

• Erste Neubaugebiete nach neuem Standard 
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Phase 3 (2030–2035) 

• Flächendeckende Realisierung des Biotopverbunds 

• Vollständige Stadteingangsgestaltung 

• Verstetigung aller Pflege- und Bewirtschaftungsprozesse 

8. Schlussfolgerung 
Das Konzept liefert alle notwendigen Bausteine, um ein schlüssiges, nachhaltiges und 

zugleich wirtschaftliches Grünflächenmanagement aufzubauen.  

 

Die Erfahrungen aus Bad Saulgau zeigen: 

• Naturnahe Begrünung ist nicht teurer, 

• ökologisch wertvoll, 

• klimawirksam 

• und nachhaltig stadtbildprägend. 

 

Gesetzliche Verpflichtungen für die Stadt Helmstedt: 

• Sukzessive Umsetzung der Wiederherstellungsverordnung - Verordnung (EU) 

2024/1991 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 24. Juni 2024 über die 

Wiederherstellung der Natur und zur Änderung der Verordnung (EU) 2022/869 (siehe 

Anhang II) 

• Biotopverbund nach BNatSchG (siehe Anhang III) 

 

Weitere wichtige Leitlinien des Landes Niedersachsen: 

• Der Niedersächsische Weg (siehe Anhang I) 

• GeoBericht 52 – Entsiegelung (siehe Anhang II) 

 

Helmstedt kann den Weg zu einer nachhaltigen, kostenoptimierten 

Grünflächenbewirtschaftung beschreiten – mit klaren Prioritäten, verbindlichen 

Festsetzungen in der Bauleitplanung und einer starken Öffentlichkeitsarbeit. 
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Anhang 
 

Anhang I Präsentation Grünflächenkonzept 
 

Siehe RIS 

 

 

Anhang II Verordnung (EU) 2022/869 zur 

Wiederherstellung der Natur 
Link: 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ%3AL_202401991  

 

 

Anhang III BNatSchG – Biotopverbund  
 

Link: 

https://www.lung.mv-

regierung.de/static/LUNG/Dateien/fachinformationen/natur/landschaftsplanung/biotopverbun

d/biotopverbund_rechtsgrundl.pdf  

 

 

Anhang IV Der Niedersächsische Weg 
 

Link: 

https://www.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg 

 

 

 

Anhang V GeoBericht 52 – Leitfaden für Entsiegelung 
 

Link: 

https://nibis.lbeg.de/DOI/dateien/GB_52_2025_Text_7_web_neu.pdf  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ%3AL_202401991
https://www.lung.mv-regierung.de/static/LUNG/Dateien/fachinformationen/natur/landschaftsplanung/biotopverbund/biotopverbund_rechtsgrundl.pdf
https://www.lung.mv-regierung.de/static/LUNG/Dateien/fachinformationen/natur/landschaftsplanung/biotopverbund/biotopverbund_rechtsgrundl.pdf
https://www.lung.mv-regierung.de/static/LUNG/Dateien/fachinformationen/natur/landschaftsplanung/biotopverbund/biotopverbund_rechtsgrundl.pdf
https://www.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg
https://nibis.lbeg.de/DOI/dateien/GB_52_2025_Text_7_web_neu.pdf

